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Laßt gruͤßen uns des neuen Jahres Morgen! 
Das Scheidende verſchwimmt im Strom der Zeit; 
Doch — blutgetraͤnkt, vermaͤhlt mit Schreck und Sorgen 
Steht's im Geſchichtbuch der Vergangenheit. 


r e 


Dort hat's die ernfte Clio faſt mit Zagen — 


Vor ſeinen Graͤul'n erſchaudernd — eingetragen. 
Wenn wir dem Neuen froh ein Vivat bringen, 


So ſey der Trank mit Lethe's Quell gemiſcht!“ 


Erinn'rung darf nicht durch die Pforte dringen, 

Daß nicht den Frohſinn ſie vom Antlitz wiſcht. 

Mit heit'rer Stirn tritt man dem Kind entgegen 

Das lächeln fol, nicht auf des Schreckens Wegen. 
Das neue Jahr —: ein Kind noch in der Wiege 

Deſſ' Eigenſchaften erſt die Zeit enthuͤllt; 

Man hofft daß viel in ihm verborgen liege, 


Daß ſaͤnftigend es manches Leiden ſtillt 


Von welchem aus den jüngft verfloſſ'nen Tagen 
Noch grauenvoll zerſtuͤckte Truͤmmer ragen. 5 

Vor feiner Jugend friſcher Morgentoͤthe 
Entflieh' der Krankheit ar eek 
Die durch ihr Gift der Menſchheit Noth erhöhte, 
Von einer Zone zu der andern wallt, a 
Wie Vorſicht auch mit ſinnreich thät’gem Streben 
Beſliſſen iſt den Fortſchritt aufzuheben. 


Probeblatt. 


m Neujahr 1832. 


Der Aerzte tief erforſchte Heilungsfunde — 
Die Mittel, welche ihr Bemuͤh'n erfand, 0 
Und deren Wirkſamkejt von Mund zu Munde 
Ertönt, iſt's Fuͤgung nicht von hoͤh'rer Hand? 
Der, welche hilft auf tauſendfaͤlt'ge Weiſe 


Auf unſers Lebens wechſelvoller Reiſe. 


Sie lenkt den Lauf der nah' und fernen Zeiten, 
Der Jahre Walten iſt ihr unterthan. 
O! moͤchte ſie dies Neue guͤnſtig leiten, 
Nicht ahndend was der Thorheit irr'ger Wahn 
In blindem Eifer ſchonungslos veruͤbte, 
Und ganzer Laͤnder Ruhe grauſam truͤbte. 


Nur dort wo Preußens Adler ſeine Schwingen 
Verbreitet, eint die Palm' dem Lorbeer ſich: 
Es kroͤne Heil und herrliches Gelingen N 
Was ſeiner Liebe, ſeiner Huld entwich! 
Die überall mit vaͤterlicher Milde 
Sich ruͤhrend zeigt in ſeines Reich's Gefilde. 

Ein Segensborn — Du theurer Landesvater! 
Entquille Dir aus dieſes Jahres Schoos! 
Kein Lavaſtrom aus drohend gluͤh'ndem Krater, 
Denn Du verdienft ein auserleſ'nes Loos! 
O! moͤchte Dir der Gluͤcksruf wohlgefallen 
Aus treuer Bruſt der redlichſten Vaſallen. 


Und nun zu Euch, Ihr würdigen Behörden, 


Die Ihr im Großen wie im Kleinen ſteebt 

Und thatig ſinnt, die jeglichen Beſchwerden 
u tilgen, die dem Jahreslauf verwebt. 

A Redlichkeit mit Biederſinn gewaltet 

Sey hoͤhern Segens reicher Keim entfaltet! 
Er ſpende Heil dem wackern Menſchenfreunde, 

In welchem Stand, an welchem Ort er ſey! 

In deſſen Bruſt auch Edelmuth für Feinde 

Sich mildreich zeigt, ohn' alle Gleißnerey. 

Das wahre Chriſtenthum iſt da zu finden 

Mo Hochgefühle rein ſich ſo verbinden. 


Sey « i 
Alnd daß dies 


Das Herz das fie als Heimathland bewohnen 


Ruft froh den Neujahrsgruß in alle Welt; 


Traͤgt feinen Frieden in die fernſten Zonen, 
Und nimmer iſt ihm Eigennutz geſellt. 
Dem Neider wird es ſeinen Haß verzeihen; 
Dem Dürft'gen läßt es Huͤlfe angedeihen. 

Dem Armen der gedrückt durch ſchwere Sorgen 
Mit trubem Blick die nachſte Zukunft ſleht 


Schaff dieſer Jahrgang tröſtlich manchen Morgen 


Wo der gefurchten Wang' der Gram entfliehr! 
rt u großes Weltgebaͤude! 
Jahr einſt milder von uns ſcheide! 


Maria dal Monte. 


In lan d. 
Berlin, den 29. December. Des Königs Maje⸗ 

ſtaͤt haben dem Kurfuͤrſtlich Heſſenſchen Staats⸗ und 
Finanzminiſter v. Motz den Rothen Adler⸗Orden erſter 
Hlaſſe, dem Wirklichen Geheimen Rath Rieß den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, dem 
Steuer⸗Direktor Meiſterlein und dem Finanz⸗Kammer⸗ 
Direktor v. Motz den Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe zu verleihen geruhet. 


JJ. KK. HH. die Prinzen Wilhelm (Sohn Sr. 
Majeſtaͤt des Königs) und Earl find nach Magdeburg 
von hier abgereiſet. SS 

Der Königliche Hof hat am 28. d. die Trauer auf 
14 Tage für Se. Kalſerliche Hoheit den Erzherzog 
Rudolph von Oeſterreich angelegt. 

Der Obers Landesgerichts⸗Referendarius Georg Run⸗ 
ten iſt zum Notarius im Friedensgerichts⸗Bezirke Neu⸗ 
magen, Landgerichts⸗Bezirks Trier „ beſtellt worden. | 

Der Advokat Heinrich Mittweg iſt zum Anwalt bei 
dem Landgerichte zu Trier beſtellt worden. 


Der Ober⸗Jaͤger⸗Meiſter und Chef des Hof⸗Jagd⸗ 
Amtes, Gen.⸗Mafor Fuͤrſt Heinrich zu Carolath⸗Beu⸗ 
then, iſt nach Magdeburg; der Ober- Praͤſident der 
Provinz Polen, Flottwell, nach Poſen, und der Kai⸗ 
ſerlich Ruſſ. Legatſons⸗Sekretair, v. Violier, als Ku⸗ 
eier nach St. Petersburg von hier abgegangen. 

Der Königl. Großbrit. Kabinets⸗Kurier Nixon iſt 
von St. Petersburg hier angekommen. 


Berlin, den 31. Decbr. Se. Majeſtät der Kös 
nig haben dem Conſſſtorlal⸗Nath Keber zu Gumbin⸗ 
nen den Rothen Adler» Orden dritter Klaſſe und dem 
Siedemeiſter Lorenz auf der Saline zu Duͤrrenberg 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 

Der Koͤnigl. Franzoͤſ. Kabinets⸗Kuriet Gazelle iſt 
non Paris hier angekommen; der Königl. Großbrit. 
Cabinets⸗Kurier Nixon, über Hamburg nach Londen 

von hier abgegangen, und der Kaiſerl. Ruff. Feld⸗ 


t e e 


lern⸗ Hechingen ein verbeſſertes 


jäger, Licut. Waſſilieff, als Kurier aus dem Haag 
kommend, hier durch nach St. Petersburg gegangen. 


De a t ſ ch an d. 


Aus den Maingegenden, den 27. December. 
Wie man hoͤrt, wird in dem Fürſtenthum Hohenzok⸗ 

rn y Wahlgeſetz eingeführt, 
und die Sandebdeputisten werden nach den Vorgängen 
in den angrenzenden Bundesftaaten einen erweiterten 
Wirkungskreis erhalten. Schon feit dem im J. 1798 
errichteten Landes vergleich, beſteht in dieſem Fuͤrſten⸗ 
thum eine Landesrepräfentation, die ſich aber Vorzüge 
lich mit dem Steuerweſen beſchaͤftigt. Die jetzt gleich⸗ 
falls, im Wege der Vereinbarung, zu erneuernde Ver⸗ 
faffung, dürfte noch mehr umfaſſende und über jämnit- 
liche auf das Wohl des Landes Bezug habende Ge⸗ 
genſtaͤnde näher feſt uſetzende Beſtimmungen gewähren, 

Verſchiedene Geiſtliche, welche nach den Laſſeler 
Vorfaͤllen über den Text gepredigt hatten: „Ehre Ba- 
ter und Mutter, auf daß Dir's wohl ergehe auf Er⸗ 
den,“, ſollen von dem Conſiſtorium zur Einlieferung ihrer 
Predigten aufgefordert worden ſeyn. Die Kurfürftin 
ſoll ſich ſehr leidend befinden, die Aerzte befuͤrchten 
eine Nervenkrankbeit. Die beiden Huſaxrenregimenter, 
welche in die Naͤhe von Caſſel beordert worden wa⸗ 
ren, und deren Entfernung die Ständeverfammlung 
nachgeſucht hatte, find am 16. December abgezogen. 

(Caſſ. Stg.) Der Deputirte, Prof. Jordan, hat 
aus Gießen eine mit 129 Unterſchriften von Profeſſo⸗ 
ren, Aetzten, Geiſtlichen, Hofgerichtsraͤthen und an⸗ 
dern Gerichtsperſonen, Advokaten, Kauf⸗ und Ge- 
werbsleuten ze. verfehene Adreſſe erhalten, in welcher 


dem Abgeordneten für feinen Antrag auf Verwirkli⸗ 
chung der deutſchen Bundesakte gedankt wird. — Das 
Protokoll der Bundesverſammlung vom 7. Dec, enk⸗ 
haͤlt den Beſchluß: „Jede Zeitung, welche an die Stelle 
des, in dem ganzen Umfange des deutſchen Bun⸗ 
des mittelſt Beſchluſſes vom 19. Nov. J. J. verbo⸗ 
tenen Zeieblattes; „Das conſtitutionelle Deütſchland“ 
unter was immer für einem Titel orſcheinen ſollte, 


vn 


+ ihre, Nationalität zerriſſen. 


wird verboten, und die hoͤchſten und hohen Regierun⸗ 
gen werden erfucht, zur Handhabung dieſes Verbots 
die geeigneten Verfügungen: zu treffen“ 

Auch der großherzogl. badenſche Abgeordnete von 
Rotteck folk aus dem Rheinkreiſe mit einem Ehren⸗ 
becher beſchenkt werden. Niemand ſoll mehr als 12 
Kreuzer dazu beitragen. — Mehrere Staͤdte in Ba⸗ 
den haben dem Gutsbeſitzer Stulz zu Hyeéres in 
Frankreich das Ehren⸗Buͤrgerrecht uͤberſendet. 

„Am 17. December, als am Geburtstage des Her⸗ 
zogs von S.⸗Meiningen⸗Hildburghauſen, wurde in 
Meiningen das neu erbaute Theater eroͤffnet, 


Großherzogthum Luxemburg. 


Luxemburg, den 17. December. Unſer heutiges 
Journal ſagt: „Der deutſche Bundestag, welcher 
nach den Worten der Wiener Congreß⸗Akte von 1815 
dem Koͤnige der Niederlande, in feiner Eigenſchaft 
als Großherzog von Luxemburg, Huͤlfe und Beiſtand 
ſchuldig war, um den revolutionaiten Geiſt zu unter⸗ 
drucken, der ſich ſeit 15 Monaten auf die Bewohner 
feines. Großherzogthums ſchwer niedergelaſſen hat, iſt 
weit davon entfernt, feine Verhindlichkeiten erfuͤllt zu 
haben. Er hat blos Miene gemacht, einige Contin⸗ 
gente Bundestruppen in Bewegung zu ſetzen; allein 
in demſelben Augenblick fordert er, man ſolle ihnen 
den Unterhalt ſichern. Man ſteht, daß er in dieſem 
Falle mit großer Klugheit verfuhr. Dieſer Forderung 
wurde ſogleich Genuͤge geleiſtet; allein ſeitdem iſt der⸗ 
ſelbe in völliger Gefuͤhlloſigkeit geblieben. Doch ich 
täufche mich: durch einen Akt vom 9. September letzt⸗ 
hin ermaͤchtigte er die Bevollmaͤchtigten von Oeſterreich 


und. Preußen bei der Londoner Conferenz, die Intereſ⸗ 


kin und Rechte des deutſchen Bundes durch Verſtuͤm⸗ 
melung und Zerſtuͤckelung des Luxemburger Landes gel⸗ 
tend zu machen, welches unverſehrt zu erhalten er be⸗ 
auftragt war. — Das iſt eine ganz neue Weiſe, 
Rechte und. Intereſſen zu vertheidigen und: feine durch 
die Verträge: feſtgeſetzten Verbindlichkeiten zu erfüllen! 
Unter dem Vorwande, einem allgemeinen Kriege vor⸗ 
zubeugen, hat man die Bewohner des Luxemburger 
Landes aufgeopfert; man hat (wie es in der Diplo⸗ 
matie fo. äblich iſt), ohne fie zu hören, ihre Handels⸗ 
serhältniffe untereinander, ihre Familienneigungen und 
i Ein großer Theil iſt letz 
nem rechtmäßigen: Souverain genommen worden, deſ⸗ 
fen väterlicher Verwaltung entſogen zu ſeyn, derſelbe 
lebhaft bedauert. Dieſes unbillige Syſtem iſt das 
Reſultat einiger belgiſchen Intriguen, oder der Be⸗ 
muühungen von Anbängern der belgiſchen Infurrektion, 
die ſich entweder in oder außer jener großen, über 
die Protokolle berathſchlagenden, Verſammlungen be⸗ 
finden. Trotz aller ihter Klugheit und der Opfer, die 
fie den Nationen auferlegen, bleibt der allgemeine 
„Ktieg darum nicht weniger wahrſcheinlich.⸗ 
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Aus dem Haag, den 23. Dec. Das Journal 
de la Haye enthalt eine Ankuͤndigung des k. Anwal⸗ 
des bei dem oberſten Gerichtshofe im Haag, Namens 
der franzöſiſchen Regierung, daß, wer einen Urheber 
oder Theilnehmer des großen, in Paris verübten, Me⸗ 
daillen⸗Diebſtahls, entdecken oder zur Auffindung 
oder Wiedererlangung der geſtohlenen Gegenſtaͤnde bes 
huͤlflich ſeyn koͤnne, eine angemeſſene Belohnung zu er⸗ 
warten habe. Zugleich iſt ein Verzeichniß der geſtoh⸗ 
lenen Gegenſtaͤnde beigefügt. 

Aus dem Haag, den 24. Dec. Am 20. kam 
der Herzog Bernhard von Sachſen⸗Weimar hier an. 

Die Armee wird noch taͤglich verſtaͤrkt. Man 
ſpricht, daß noͤthigenfalls der zweite Aufruf der Schut⸗ 
tery mobil gemacht werden ſoll, was den Beſtand 
der Armee um 36,000 Mann vermehren wuͤrde, ja 
daß man ſelbſt den Landſturm, welcher auch noch 
gegen 100,000 Mann beträgt, aufrufen wolle. Uns 
ſere Küften find ſeit dem Juli mit 500 Kanonen bes 
ſetzt, und Kriegsmunition iſt hinlaͤnglich vorhanden. 
Ein Ueberſchwemmungs⸗Vorſchlag iſt vorgelegt wor⸗ 
den, und die Ueberſchwemmung kann auf das Schnellſte 
bewirkt werden. Jetzt ſollen auch noch 70 Kauffahr⸗ 
teiſchiffe bewaffnet werden, und ein großes Avance⸗ 
ment in der Armee ſteht bevor. Es ſollen fi) 69 
Perſonen erboten haben, im Fall der Koͤnig die 24. 
Artikel nicht annimmt, aus eigenen Mitteln den Be⸗ 
lauf des dadurch noͤthig werdenden Anlehns decken zu, 
wollen. Es heißt, von dem Gelde, welches das 
Haus Rothſchild Sr. Maj. dem Koͤnige der Nieder⸗ 
lande vorſtreckt, ſeyen allein 6 Millionen fuͤr den 
Bedarf des Januars erforderlich. ? 

Es heißt, Amſterdam werde befeſtigt werden. 


Belgie n. 


Brüffel, den 22. December. Die Verwundeten 
aus den Septembertagen haben von ihren mäßigen. 
Penſionen ebenfalls etwas für die Polen hergegeben. 

Das Theater in Luͤttich hat die Erlaubniß erhalten, 
ſich königliches Theater nennen zu dürfen. — Der Kö⸗ 
nig wollte am 21. nach Loͤwen gehen, um dort Fah⸗ 
nen auszutheilen. — Die Miniſter waren am 20. noch 
ſehr ſpät verſammelt, wahrſcheinlich in Folge der von, 
Calais eingegangenen Nachricht. 5 

In London ſoll ein neues Protokoll unterzeichnet, 
ſeyn, wonach die Feſtungen Marienburg, Philippe⸗ 
ville, Ath, Mons und Menin geſchleift werden ſollen. 

Die belgiſchen Zeitungen ſagen, daß in der engl. 
Rangliſte für 1832 der Koͤnig der Belgier noch immer 
als Generalfeldmarſchall, Prinz Leopold von Coburg, 
aufgefühtk ſeynn : d . 

Im Haag iſt es zwiſchen dem holland. Miniſter des 
Auswärt., Bar. v. Verſtolk, und dem engl. und franz. 
Geſandten zu Erklärungen gekommen, welche ſich auf 


das Fort St. Philippe beziehen. Der holland. Mi⸗ 
niſter hat den Geſandten erklaͤrt, daß die Kanonen⸗ 


boote, welche die Schelde⸗Station verſtaͤrken ſollen, 
nur den Befehl haben, ſich vertheidigungsweiſe zu ver⸗ 
halten und die Verbindungen mit der Citadelle zu er⸗ 
halten zu ſuchen. 


Brüffel, den 25. Deebr. Wir haben ſchon die 
Abreiſe Sr. Maj. des Koͤnigs nach Loͤwen gemeldet. 
Er hielt dort vorgeſtern Revue auf dem Volksplatz und 
vertheilte unter die Truppen 5 Fahnen. Die Trup⸗ 
pen empfingen Se. Maj. mit dem lebhafteſten En⸗ 
thuſtasmus. Der König gab den Offizieren ein Des 
jeuner von 20 Gedecken. Schon um halb 6 Uhr 
Abends war der Koͤnig wieder nach Bruͤſſel zuruͤck; 
der Kriegsminiſter, der Graf Aerſchot, und die Gene⸗ 
rale Desprez, Chaſteller und v. Hane begleiteten ihn. 

Am Sylvefter- Abend wird die Stadt Bruͤſſel, wie 
früher erwähnt, Se. Maj. einen Ball geben, aber 
nicht im Schauſpielhauſe, wie es Anfangs hieß, ſon⸗ 
dern im Konzertſaale. a ü 
Die Regiments⸗Commandeure haben Erlaubniß er⸗ 
halten, von jeder Compagnie 10 bis 15 Mann auf 
J4tägigen Urlaub zu entlaſſen. 

Man weiß noch immer nichts Beſtimmtes über die 
Verſicherung, daß Rußland die 24 Artikel nicht rati⸗ 
fiziren wolle. 


Luͤttich, den 23. December. Privatnachrichten 
aus Brüffel vom 21. zufolge iſt die, mit Hrn. v. 
Rothſchild abzuſchließende Anleihe, nicht zu Stande 
gekommen, und die Herren Oſy und Nittweger wur⸗ 
den ſchon in der Nacht vom 20. zum 21. aus Calais 
zuruck erwartet. — Der Independant ſagt, daß ein 
außerordentlicher, von England gekommener Kurier, 
am 20. Abends um 6 Uhr bei Sir Rob. Adair ein⸗ 
getroffen ſey und daß dſeſer, in Folge der erhaltenen 
Depeſchen, ſogleich eine Conferenz mit dem Gen, Bel⸗ 
liard gehabt habe. Wohlunterrichtete Leute wollten 
wiſſen, daß die letzten Depeſchen des Koͤnigs Wilhelm 
nichts weniger, als friedlich, lauteten. Sie ſollen 
folgendermaßen ſchließen: „Ein Theil meiner Untertha⸗ 
nen hat, von dem Geiſte der Empoͤrung beſeelt, mich 
veranlaßt, einen Theil meiner Staaten aufzugeben. 
Es iſt meine Pflicht, ſie wieder zur Ordnung zürück⸗ 
zubringen und mir ſo die gehörige Achtung zu verſchaf⸗ 
fen. Es iſt alſo durchaus nothwendig, daß mein Heer 
mit den Belgierg handgemein werde. Unterliegen meine 
Soldaten, dann und nur dann werde ich den mir vor⸗ 
geſchlagenen Vertrag annehmen.“ Dieſe Nachrichten 


‚füllen die Diplomaten ſehr in Bewegung geſetzt, und 


ihnen ſoll der gegenwartige häufige Kurierwechſel bei⸗ 
zumeſſen ſeyn. Man will behaupten, daß der Prinz 
u, Oranien auf dem großen, ihm in Herzogenbuſch 
gegebenen, Ball, ganz öffentlich geſagt habe: „Mein 
Schwager wird den Traktat nicht annehmen.“ 
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W eſtert ei?! 
Wien, den 21. December. Ueber den Gegenſtand 
der Sendung eines, aus dem Haag hier eingetroffenen, 
Kuriers verlautet: er habe das Anſuchen des Königs 
der Niederlande uͤberbracht, daß unſer Hof dem Trak⸗ 
tate von London nicht beitreten moͤge, da er ſich den 
ihm gemachten Zumuthungen nicht fuͤgen, und es eher 
auf's Aeußerſte ankommen laſſen werde. Auf jeden 
Fall duͤrften die von dem deutſchen Bunde, hinſicht⸗ 
lich auf Luxemburg, zu beſchließenden Verfuͤgungen 
abgewartet werden. a 

Die Verhandlungen der badenſchen Staͤnde erregen 
hier viel Aufſehen, und Manche vermuthen ein Eins 


TER 


ſchreiten von Seiten der Bundesverſammlung, deren 


Staͤnde beſtritten wird. 


Srankrei ch. 


Paris, den 21. December. Ju der Sitzung der 
Pairskammer am 19. war der Saal voller, als 
man ihn ſeit langer Zeit geſehen hatte. Die Tages⸗ 
ordnung war der Bericht der Commiſſion uͤber den F. 
23. der Charte (die Erblichkeit der Pairie ). Der Her⸗ 
zog Decgzes, als Berichterſtatter, ging, nach einigen 
vorlaͤufigen Bemerkungen, ſogleich auf den Gegenſtand 
ſelbſt ein und beklagte ſich namentlich daruͤber, daß 
die Zeitungen der. öffentlichen Meinung gewaltſam 
eine Richtung zu geben geſucht, indem ſie den Can⸗ 
didaten zur Deputirtenkammer die Bedingung auf⸗ 
erlegt, gegen die Pairie zu ſtimmen. Er bezeſchnete 
hierauf die beiden Anſichten, welche in der Com⸗ 
miſſion vorgewaltet, die aber zu keinem Ergebniß ge⸗ 
fuͤhrt. Ein Theil der Mitglieder habe ſich namlich 
für die Erblichkeit erklärt, indem, ohne dieſelbe, die 
Pairskammer ihre ganze Unabhaͤngigkeit einbuͤßen 
und ein Spielzeug der Staatsgewalt werden wuͤrde; 
was diejenigen betreffe, welche gegen die Erblichkeit 
geſtimmt, fo waren dieſe der Meinung geweſen, daß, 
da die Abſchaffung derſelben von dem Lande gefordert 
würde, man ſich darin fuͤgen muͤſſe, indem dies die 
beſte Gelegenheit ſeyn wuͤrde, dem Lande zu beweiſen, 
daß ſeine Intereſſen der Hauptzweck der . 
ſeyen. Außerdem Hätte dieſer Theil der Verſamgilung 
geäußert, daß die Stimmenmehrheit, welche in der 
Deputirtenkammer ſich gezeigt, es auf eine unwider⸗ 
legliche Weiſe darthue, daß die Nicht⸗Erblichkeit 
gegenwärtig ein Bedürfniß ſey, und daß, wenn man 
im Jahre 1814 die Erblichkeit als nothwendig betrach⸗ 
tet, die Julius⸗ Revolution das Gegentheil erfordere. 
Was die Ernennung der Pairs betreffe, ſo ſey die 
Commiſſion der Meinung, daß fie durchaus von der 
Krone ausgehen muͤſſe; was die Kategorien ans 
ginge, fo hatten einige Mitglieder ſich dahin erklart, 
daß dieſe gaͤnzlich beſeſtigt werden müßten, weil fie 
dem Gange der Regierung neue Hinderniſſe in den 


Competenz in Preßangelegenheiten durch die genannten 


| 
| 


ir 
15 


Weg legten; der großere Theil der Commiſſion ſey 


indeß der Meinung, daß dieſe Kategorien mehe eine 
Buͤrgſchaft für die Pairie ſelbſt, als ein Beweis des 
Mißtrauens gegen die Regierung wären. Die Com⸗ 
miſſion habe ſich alſo für die Kategorien entſchieden, 
wuͤnſche jedoch, daß die Summe von 3000 Franes 
(Steuer⸗Betrag), welche, als Erforderniß zur Pairs⸗ 


Ernennung, feſtgeſetzt worden, von der Deputirtenkam⸗ 
Jedoch ſchlage 


mer auf 5000 Fres. erhöht würde, 
ſie dies nicht als ein Amendement vor. Der Herzog 
zog hierauf die Frage: ob die Zahl der Pairs une 


eingeſchraͤnkt ſeyn ſolle, oder nicht? in Betrach⸗ 


tung. Die Affirmative habe allerdings ihre Unbe⸗ 
quemlichkeiten, und die Ernennung von 76 Pairs 
unter Hrn. v. Billele liefere den beſten Beweis da⸗ 
von; die Krone muͤſſe indeß zuweilen der Meinung, 
welche ſich in der Kammer zeige, eine Richtung geben 
(modifter) konnen, und wie vermöge fie dies, wenn 


ſie nicht die Gewalt habe, Paits nach Willkuͤhr zu 


ernennen? Wenn die Deputirtenkammer mit den 
uͤbrigen Staatsgewalten nicht gleichen Schtittes gehe, 
ſo koͤnne die Regierung, durch deren Auflöfung, 
an das Land appelliren; wie ſey dies aber bei den 
Pairs moͤglich, da dieſe inamobibel waͤren? Dieſem 
Allem zufolge fen die Commiſſion der Meinung, daß 
die Zahl der Pairs unbeſchraͤnkt ſeyn muͤſſe. Der 
Herzog Decazes ſchloß damit, daß er verſicherte, die 
Mitglieder der Commiſſion haͤtten keine Mittel aus 
der Acht gelaſſen, ſich uͤber dieſe große Frage in das 
Klare zu ſetzen, und er fordere hiermit die Kammer 
auf, allen Parteigeiſt zu beſeitigen, um ein Geſetz 
anzunehmen, welches Frankreich mit der groͤßten Un⸗ 
geduld erwarte. Dieſer Vortrag erregte eine gewal⸗ 
tige Bewegung. Die Pairs verließen ſogleich ihre 
Plätze, um nach der Rednerbuͤhne zu gehen und ſich 
(als Redner) einſchreiben zu laſſen. Der Praͤſi⸗ 
dent ſchlug vor, den Tag der Eroͤrterung ſogleich feſt⸗ 
züſetzen. Einige Stimmen riefen: „Mittwoch!“ eine 
größere Anzahl: „Donnerſtag!“ worauf die Kammer 
entſchied, daß die Eroͤrterung am Donnerſtag (den 22.) 
beginnen ſollte und die Sitzung (um 32 Uhr) aufge⸗ 
hoben wurde. f 

Bei dem geſtrigen Auflauf, wo die Kavallerie- und 
Infanterie ⸗Detaſchements der Municipalgarde auf 
mehrere junge Leute, welche ganz unthätig daſtanden, 
anruͤckten, bemerkte man, daß die Stadt- Sergeanten 
bei der Aufforderung, ſich zu zerſtreuen, die Formel 
„im Namen des Königs“ brauchten. Man rief ih⸗ 
nen hierauf zu: „Wir werden uns im Namen des 
Geſetzes entfernen!“ — Während die Studenten von 
der Wohnung der Generale Namorino und Langer⸗ 
mann weggetrieben wurden, waren mehrere Depüͤta⸗ 


tionen der Natſonalgarde bei dinfelken, um ihnen zu 


ihrer Ankunft Gluck zu wünſchen. 


Privatnachrichten aus dem Haag vom 16, d. zu⸗ 


1 
folge, fol der König von Holland erflärt haben, daß 
er ſein Heer, wie es jetzt daſtehe, nicht allein einige 
Monate, ſondern 1 Jahr, 2 Jahre, ja ſogar ſo lange 
auf dem Kriegsfuße zu erhalten im Stande ſey, daß 
er den Handel Antwerpen's dadurch gaͤnzlich laͤhmen 
koͤnne. Die Vortheile, welche Rotterdam, Amſterdam 
und Dordrecht aus der gegenwaͤrtigen Lage der Dinge 
zoͤgen, entſchaͤdigten das Land fuͤr alle, durch den 
Kriegs-Zuſtand herbeigefuͤhrte Koſten, und nichts ſey 


da, was ihn (den Koͤnig) dazu zwingen duͤrfte, dem 


gegenwaͤrtigen Zuſtande ein Ende zu machen. g 
Bei allem Anſchein von feindlichen Bewegungen in 
Holland, herrſcht doch ein ſehr lebendiger Verkehr 
zwiſchen dem Handelsſtande von Holland und 
Frankreich, und es werden ſogar Geſchaͤfte auf 
ziemlich lange Friſten gemacht. Erſt vor Kurzem 
find 10,000 Tonnen Bordeaux⸗Weine, welche beinahe 
alle gegen baare Bezahlung und zu ungleich höheren 
Preiſen als in dem vorigen Jahre, von Amſterdamer 
Kaufleuten angekauft worden find, nach Holland ab⸗ 
gegangen, und zum Verbrauch in Holland ſelbſt, und 
nach Rußland beſtimmt. 5 
Der Graf v. Ofalia wird in Kurzem nach Madrid 
abgehen. 5 ? 
Wie man hört, iſt der Marſchall Gerard nach 
Paris zuruͤckberufen. 5 5 
Am 20. trat, während einer Unterbrechung der Siz⸗ 
zung der Deputirtenkammer, und als der Miniſter⸗ 
Präſident im Conferenzſaale auf- und abging, ein 
bleicher Mann mit entſtellten Zuͤgen und geballter 
Fauſt vor den Premierminiſter und rief: „Sie ha⸗ 
ben unverfhämt gelogen!“ Es war Hr. Dur 
molard, der Praͤfekt von Lyon, welcher von der 
Tribune des Staatsraths aus die Mittheilungen des 
Miniſter-Präſtdenten an die Kammer angehört hatte. 
Dieſer Auftritt veranlaßte eine lebhafte Unruhe. Die 
Kammerboten brachten den Präfekten aus dem Saalt, 
welcher ſogleich ſeinen Hut ergriff und das Haus ver⸗ 
ließ. Einige Augenblicke darauf erſchien einer der 
Quaͤſtoren mit Kammerboten und Saaldienern an 
der Thür der Staats raths⸗Tribune, und begehrte Hrn. 
Dumolard zu ſprechen. Man ſagte ihm, daß er Ach 
entfernt habe. „Daran hat er ſehr wohl gethan“, 
antwortete der Quäſtor, „er iſt dem Schlage entgan⸗ 
gen.“ Man glaubt, es ſey Befehl gegeben geweſen, 
den Praͤfekten zu verhaften. f 3 
Paris, den 22. Decbr. Das Hauptquartier der 
Nordarmee iſt am 20. von Maubeuge nach Valen⸗ 
ciennes und am 21. nach Cambrai verlegt worden. 
Der Marſchall Mortier, Herzog von Treviſo, hat 
Befehl erhalten, nach Paris zurückzukehren, und iſt 
ſogleich von Straßburg abgereſſet. 
Nachrichten aus Lyon dom 18, zufolge, hat man 
dort einen ſeht bedeutenden Fang gethan. Mag Kat 
namlich einen gewiſſen Layas aus Nimes verkaf- 


det, der auf Lebenszeit zur Galeere verurtheilt, aber 
entwiſcht war und ſich in Lyon in einem Hauſe ver⸗ 
borgen hielt, das von Prieſtern, barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern und Carliſten ſehr viel beſucht wurde. Man 
fügt hinzu, daß in dem Augenblick, wo die Polizei 
den Ort betrat, wohin er ſich aeflüchtet hatte, und 
wo man den Polizeibeamten ſogte, man wiſſe nicht 
was ſie wollten, er ſich uͤber die Daͤcher zu retten 
ſuchte und bereits üben mehrere Häuſer hinweggeklet⸗ 
text war, bis man ihn, gegen einen Schornſtein ge⸗ 
lehnt, erwiſchte. Man behauptet, daß er in Nimes, 
bei den dortigen Begebenheiten, eine große Rolle ge⸗ 
ſpielt habe, und daß er in die Fußſtapfen des be⸗ 
ruͤchtigten Treſtaillon getreten ſey. Einen noch thaͤti⸗ 
gern Antheil fol. er an den Ereigniffen in Lyon ge⸗ 
nommen und namentlich bei der Pluͤnderung des 
Otiol'ſchen Hauſes ſehr beſchaftigt geweſen ſeyn. 
Ein Handlungsdiener des genannten Hauſes erkannte 
ihn namlich, als man ihn in das Gefaͤngniß führte, 
an einer Reiſemuͤtze, die er auf dem Kopfe trug und 
die jenem Diener gehoͤrte. Als man ihn verhaftete, 
wollte er ſich das Leben nehmen, mau hat ihn aber 
ſogleich aller Mittel dazu beraubt. Mehrere ſeiner 
Helfershelfer befinden ſich ebenfalls bereits in den 

Handen der Gerechtigkeit. 

Der Temps ſagt in ſeinem Buͤlletin vom 21. d.: 
„Es ſind Noten aus Spanien eingegangen, welche 
in Bezug auf D. Pedro's Expedition ſehr entſchieden 
und aus einem ungewoͤhnlich hohen Tone lauten. 
Das franz. Miniſterium iſt daruͤber verwundert und 
unruhig, und das Buͤreau des Auswärtigen hat naͤ⸗ 
here Erkundigungen eingezogen. Seit 1814 hat Ruß⸗ 
and einen Einfluß in Spanien zu gewinnen geſucht: 

erdinand zeigte ein großes Zutrauen zu Rußland, um 

dem engliſchen Einfluſſe die Waage zu halten, und 
daher ruͤhrt der neue Stolz des ſpaniſchen Cabinets, 
weil es von dem ruſſiſchen unterſtuͤtzt wird. Dieſe 

Verwickelung beunruhigt den Herrn Präſidenten des 

Conſeils: er weiß nur zu gut, unter welchen Bedin⸗ 
gungen der Friede erhalten werden kann. Europa 
hat ebenfalls ſein Programm. Wir verzweifeln noch 
nicht an Frankreich. Es kann und muß eine wuͤrde⸗ 
volle Stellung in Europa behaupten. Kein Cabinet 
wird es wagen, Krieg zu führen; Hr. Perier kennt 
dieſes Schöne Land, das ſo große Hülfsquellen, fo ge⸗ 
waltige Mittel hat, ſehr ſchlecht! 
rung der Nation ſich anvertraut, ſo wird die Nation 
fie nicht im Stiche laſſen. “ Er 
Geſtern iſt die Partitur der Oper „Robert der Teu⸗ 
fel“ erſchienen. Die erſten 12 Aufführungen: derfels 
ben haben über 120,000 Francs eingebrachk. 


Paris, den 23. December. Der Herzog v. Mor⸗ 
temart wil uche viedet nach St. Petersburg zuruck⸗ 


* 


kehren, und hat, dem Vernehmen nach, ſeine Entlaſ⸗ 


Wenn die Regie⸗ 


ſung genommen. Der Herzog v. Robigo iſt noch im⸗ 
mer in Marſeille. 
Der General Tiburtius Sebaftiani: iſt aus Bruͤſ⸗ 


ſel hier eingetroffen. — 


Man ſagt, Hr. v. Quelen, der hieſige Erzbiſchof, 
werde den Cardinalshut erhalten. N 
Am 22. gaben die Ober⸗Ofſiziere der Straßburger 
Garniſon den in Straßburg anweſenden Polen 
ein Gaſtmabhl. Dieſe Letzteren find: der General 
Uminski, der Gen. Schneider, die Oberſten Zalewski 
und Kruszewski, der Artilleriemajor Froelich, die Dias 
jore Strasczewiez und Schemioth, die Capitaine Za⸗ 
leski und Januszkewicz und die Lieutenants St. Eye 
und Ledochowski. Der General Lallemand fuͤhrte 
bei dem Mahle den Vorſitz. Er brachte die Geſund⸗ 
heit des Koͤnigs der Franzoſen, der General Trixion 
die: „Frankteich und deſſen Wohlergehen! Frankreich 
wird durch Freiheit und die Erhaltung der Ordnung 
beſtehen!“ und der General Marion die der Polen 
aus, welche der General Uminski durch die Gefunde 
heit Frankreichs erwiederte. Hr. Pauchelle gab als 
Trinkſpruch: „Die Einigkeit aller Franzoſen Frieden, 
wenn es ſeyn kann; Krieg, wenn es ſeyn muß!“ 
worauf der Gen. Schneider auf die Geſundheit dez 
franz. Heetes trank. Der General Lallemand ſchloß 
das Felt mit einer Anrede. i 
Nachrichten aus Grenoble vom 19. Dec. zufolge 
hat man dort am 18. Morgens Anſchläge an den 
Mauern der Stadt und der Vorſtäaͤdte gefunden, de⸗ 
nen zufolge die Einwohner aufgefordert wurden, dem 
Steuereinnehmer Hrn. Chauver eine Keſſelmuſik zu brin⸗ 
gen. Der Anſchlag enthielt noch die Worte: „Es 
wird an dieſem Abend Generalmarſch geſchlagen wer⸗ 
den; die guten Burger werden aufgefordert, die Waf⸗ 
fen nicht zu ergreifen.“ In der That erſchien bei 
Einbruch der Daͤmmerung ein Haufe von Leuten, der 
fi) nach dem Haufe des Hrn. Chauvet verfügte, dort 
die Thuͤr erbrach, die Steuerregiſter aus den Fen⸗ 
ſtern warf und fie verbrannte. Das Detaſchemene 
der Nationalgarde, welches herbeigeholt wurde, was 
zu ſchwach und es mußten daher 2 Bataillone Linien⸗ 
truppen zu den Waffen greifen. Mehrere Unruheſtiſ⸗ 
ter wurden verhaftet, und am 19. Morgens war Al⸗ 
les ruhig. Die Natſonalgarde, welche am vorigen, 
Abend ſich nicht hatte verſammeln wellen, ſtand jetzt 
unter den Waffen, 800 Mann ſtark. Es waren auf 
den oͤffentlichen Platzen Piquete von Linientruppen 
aufgeftellt und die Patrouillen zogen durch die Stra⸗ 
ßen. Man hofft, daß es am Abend ebenfalls ruhig 
bleiben wuͤrde. a 
Am 17. d. iſt in Bayonne die Nachricht eingegau⸗ 
gen, daß Torrijos, Calderon, Golfin, Pinto nebſt ih⸗ 
ren Gefährten in Malaga hingerichtet worden. 
Lyon, den 12. Dechr. Bei unſerer Inſurrektion 
hatte die Politik (was jetzt auch die Parſſer miniſte⸗ 


riellen Blätter eingeſtehen) allerdings bedeutenden An⸗ 
theil, und das Unternehmen hatte feine carliſtiſche Ver⸗ 
zweigung im ganzen Suͤden. Es zeigt ſich, daß gegen 
achttauſend Gehuͤlfen aus den mittaͤgigen und weſtli⸗ 
chen Departements, aus der Vendée und Paris hier 
waren, und den Lyoner Cannt's beim Aufſtande, de⸗ 
ſonders aber bei Niederreißung und Pluͤnderung der 
Häuferredlich halfen. Sie waren nach und nach auf 
gemeinſchaftlichen Ruf hierher gekommen. Ware der 
General Roguet nicht durchgedrungen, mit der Artillerie 
auf die Hohe gezogen, wo er ſchnell die von allen 
Seiten verlangte Verſtärkung an ſich ziehen und zu⸗ 
gleich die Lyoner Arbeitsquarkiere mit Beſchießung be⸗ 
drohen konnte, wodurch die von den Inſurgenten er⸗ 
rungenen Vortheile verloren gingen, und ihnen fogar 
laͤſtig wurden; hätte die Regierung nicht gleich Ernſt 
gebraucht, Truppen, Infanterie, Kavallerie und Artil⸗ 
lerie, desgleichen Nationalgarden von allen Orten her 
‚anraden laſſen, fo ware der Aufſtand in Nimes, 
Montpellier, Marſeille, Avignon und Carcaſſonne, ja 
im ganzen Süden, bis an den Fuß der Pyrenaen und 
‚on den biskayiſchen Golf ausgebrochen. Da aber der 
Plan in Lyon — eigentlich der Kopf des plans — 
ſcheiterte, ſo fluͤchteten die Nicht⸗Lyoner wieder nach 
Hauſe, und bedeckten noch eine ganze Woche lang die 
Straßen. Eine fonderbare Erſcheinung find auch die 
ſeit lange unbeſchaͤftigten Seidenarbeiter, die — Geld 
genug haben. Einiges mag wol bei der Pluͤnderung 
erbeutet worden ſeyn, aber lange nicht Alles. Daher 
mag es wol kommen, daß trotz der klugen und ener⸗ 
giſchen Maaßregeln des Kriegsminiſters, Marſchalls 
Soult, und trotz der Entwaffnung der Arbeiter und 
der ihnen befteundeten Nationalgarden der Guillotiere, 
der Croix⸗rouſſe und Vaiſe, noch lange keine Beruhi⸗ 
gung in die Gemüther eingekehrt iſt. Wenn aber auch 
keine neue Scenen vorfallen, und ſich Alles auf der 
Oberflaͤche ausgleicht, fo leidet doch Lyon's Fabrikſtand 
entſetzlich, denn eine Menge Arbeiter, die bei den hie⸗ 
ſigen Preiſen nicht leben koͤnnen, ſind zur Auswande⸗ 
tung gezwungen. Mehrere fremde Kaufleute, die hie⸗ 
ber gekommen waren, um bedeutende Beſtellungen auf 
kurze, aber gewiſſe Lieferung zu machen, find abgereiſet, 
weil ſie unſerem Zuſtande kein Vertrauen ſchenkten. 
Bei dem Allen gehen die Verhaftungen hier und an 
andern Orten ihren Gang, beſonders ſeitdem Pariſer 
Beamte in unferer Stadt angekommen find und die 
Maaßxegeln leiten. Außerdem wird das in Paris ans 
gewandte Mittel, die unruhigen arbeitsloſen Arbeiter 
durch Anwerbungen und Verſendungen „ins heiße 
Afeikg“ aus dem Wege zu ſchaffen, laut Anſchlag des 
Daire, auch in unſerer Stadt verſucht. Man würde 
in dieſer Ableitung ſicheret ſeyn, wenn die Truppen in 
Algier volle Beſchäftigung hatten; ſo aber könnte, 
wenn die Maſſe des angehäuften Brennſtoffs zu groß 
wird, dem Mutterlande vorkommenden Falls aus jenet 


Beſitzung leicht Gefahr erwachſen, da fie ohnehin bis 


jetzt nur Soldatenkolonie iſt. — Das gelinde Wetter 
dauert fort, und bringt uns Maikäfer im December, 
warme Gewitterregen und Wetterleuchten zum Weihe 
nachtsfeſte. e 
Schanzarbeiten deſte beſſer ihren Gang fort, wobei zu 
bemerken iſt, daß diefelben Leute, die ſich ihnen vor 
einem Jahre widerſetzten, nun die eifrigſten Für ihre 
Anlegung ſind. (Allg. Z.) s 
Portugal. 
Liſſabon, den 30. Novbr. Die gezwungene An⸗ 
leihe bringt hier Alles in die groͤßte Bewegung. Ka⸗ 
pitaliſten, Kaufleute, ſelbſt der niedere Adel, welcher 


daruͤber erbittert iſt, daß er nicht an den Rechten der 


großen Fidolgos Theil nehmen, und von der Anleihe 
ausgeſchloſſen bleiben darf, ſind wuͤthend. Zu den 
Letzteren gehoͤrt der, durch ſeine Kunſtliebe bekannte, 
Baron von Quintella, den man zu 24 Contos 
Reis (36,500 Thlr.; eusefhägt hat, und der, um zu 
beweifen, daß er nicht zahlen konne, in der geſtrigen 


Gaceta den Verkauf feiner Landhaͤuſer, feiner Pferde 
und Wagen hat anzeigen laſſen. Außer ihm giebt 
es noch eine Menge von Leuten, welche weit über ihr 


Vermögen angeſchlagen worden find, und über die 
Ungerechtigkeit, deren man ſich gegen fie ſchuldig ge⸗ 
macht hat, laut ſchreien. Sie erklären geradezu: 
„Don Miguel möge fie verhaften und ihre Haͤuſer 
öffentlich verkaufen laſſen, wenn er wolle: zahlen 
würden fie indeß auf keinen Fall.“ f 
Großbritannien. 
London, den 20. December. 
der Reformbill ging Sonntag um halb 2 uhr Mot⸗ 
gens mit einer Mehrheit durch, welche das Do 


pelte der Gegner derſelben, und 1 Drittel der Zahl 


der anweſenden Mitglieder betrug. Es waren nämli 
486 anweſend, unter welchen 324 für und nur 182 
gegen die zweite Leſung waren. Dieſer Erfolg iſt 
indeß mehr anſcheinend als wirklich und durch das 
alte politiſche Manoeuvre herbeigeführt, die Debatte 
einen Tag früher zum Schluſſe zu bringen. 

bei den kuͤnftigen Abſtimmungen wird es ſich zeigen, 
daß die Oppoſition ſogar ſeit der letzten Seſſion einen 
kleinen Zuwachs gewonnen hat, was indeß auf das 
Schickſal dir Maaßregel durchaus keinen Einfluß ha⸗ 
den kann. Der Haupt⸗Kampfplatz wird immer das 
Oberhaus bleiben, und hier hat das Miniſterium 
einen ſehr bedeutenden Vortheil gewonnen, da 
man faſt allgemein behauptet, daß die geiſtlichen 
Precs ſich entweder des Abſtimmens ganz enthal⸗ 
ten, oder an den Debatten gar keinen Antheil neh⸗ 
men, oder, bei einer Abſtimmung, ausſcheiden wer⸗ 


So gehen denn die neu angefangenen 


Die zweite Leſung 


den. — Die Erörterung über die Bill, während den 


zwei Abende, fuͤhrte zu nichts Beſondetem. 


Das Geruͤcht von der Ernennung neuer Peers fängt Re 


wieder an Glauben zu gewinnen, doch will man ſa⸗ 
gen, daß die Zahl derſelben ſehr beſchränkt ſeyn dürfte, 
Die Miniſter ſollen behaupten, fie würden dieſer Uns 
terſtuͤtzung ganz entbehren können. Wenn es zu einer 
neuen Peers⸗Ernennung kommt, ſo ſollen mehrere der 
ausgezeichnetſten See- und Land⸗Offiziere und 12 der 
teichſten Gutsbeſitzer im Lande an die Reihe kommen, 
und auf jeden Fall die Geſammtzahl der neu zu Er⸗ 
nennenden nicht über 35 betragen. 

Mehrere Damen von ſehr hohem Range haben den 
Lordkanzler erſucht, ihnen zu geftatten, während der 
Debatten uͤber die Reformbill im Oberhauſe anwe⸗ 
ſend zu ſeyn, und der Kanzler hat dies Verlangen 
bewilligt und angeordnet, daß ſie bequeme Sitze, jen⸗ 
ſeits der Schranken, erhalten ſollen. 

Vor der Krankheit des Herzogs v. Wellington 
ſoll ein lebhafter Briefwechſel zwiſchen ihm und Lord 
Grey in Bezug auf die Reformbill ſtatt gefun⸗ 

den haben. N 

London, den 22. December. Die heute einge⸗ 
gangenen Briefe aus Irland find ſehr beunruhi⸗ 
gend; fie ſprechen von einer großen Gaͤhrung, welche 
den nahen Ausbruch einer Revolution befuͤrchten laſſe, 
uͤberdem nehme das Elend immer mehr überhand. 

Das Unterhaus hat ſich am 20. bis zum 17. Ja⸗ 
nuar k. J. vertagt. 

Die geſtrigen Times enthalten Bemerkungen über 
die Weigerung des Koͤnigs der Niederlande, in ſeiner 
an die Conferenz geſandten Antwort, die 24 Artikel 
zu ratificiren. Sie erklaren dieſe Weigerung für un⸗ 
zeitig und fuͤgen hinzu, der Traktat werde, nachdem 
ihn die großen Maͤchte ratificirt, einen Theil des euro⸗ 
paͤiſchen Voͤlkerrechts bilden. Sie ſchließen mit den 
Worten: „Warum verſuchen Belgien und Holland 
nicht, ihre gegenwaͤrtigen Differenzen vermittelſt Un⸗ 
terhandlungen zu Ende zu bringen, da ſie doch 
beide uͤber die Conferenz klagen?“ 8 

Die ploͤtzliche und unerwartete Erhoͤhung der ohne⸗ 
hin ſchon fo hohen Einfuhrzoͤlle von allen Gütern aus 
England in Rußland, hat hier unter allen, nach Ruß⸗ 
land handelnden, Kaufleuten den lebhafteſten Eindruck 
gemacht. i 


Neueſte Nachrichten. 


Die neueſten Berichte aus der Schweiz (bis zum 
23. Decbr.) in Frankf. Bl. melden, daß neue Gefechte 
für die Neuchäteler unter General v. Pfuel's Befehl 
ſiegreich ausgefallen. Am 18. fand ein heftiges Ge⸗ 
fecht in Couvet ſtatt, wobei das Dorf mehrmals ge⸗ 
nommen und wieder verlaſſen wurde; es endigte mit 
dem Ruͤckzuge der Bourquiniſten. (Selbſt ein Adjutant 
des Hen. v. Pfuel ſoll dabei um's Leben gekommen 
5 0 Am 19. ſollen, dem Allg. Schweizer⸗Kurier 
zufolge, die L eingefangenen Inſurgenten⸗Chefs zu Neu⸗ 
Watel erſchoſſen worden ſeyn. An dieſem Tage hats 


in 


ten ſich die Truppen gegen La⸗Chaux⸗de⸗Fonds gewen⸗ 


det und dort uber den Reſt der Inſurgenten einen 


neuen Sieg davon getragen. Die aus Neuchatel ge⸗ 
fluͤchteten Familien kehren wieder dahin zuruck. 
Carlsruhe, den 26, Deebr. In der Sitzung der 
erſten Kammer am 22. d. wurde das von der Regie⸗ 
tung vorgelegte und von der zweiten Kammer unter 
einigen, jedoch weſentlichen, Modifikationen angenom⸗ 
mene Geſetz uͤber die Preſſe berathen. Die Sitzung 
dauerte von Morgens um 9 Uhr bis 3 uhr Nachmit⸗ 


tags, und von halb 5 Uhr Abends bis halb 8 uhr. 
Unter heftigen Debatten über die Gültigkeit der pro⸗ 


viſoriſchen Bundesgeſetze, namentlich über das hier in 
Frage ſtehende, ſchon vor Jahren verſprochene, und 


bisher noch nicht in Ausführung gebrachte Bundes⸗ 


Preßgeſetz, worüber ſich der Hr. Prof. Sell ausfuͤhr⸗ 
lich aͤußerte, wurde der Preßgeſetzentwurf nach eini⸗ 
gen Abaͤnderungen, und nebſt denſelben am 24. d. 
von der 2. Kammer mit 47 gegen 3 Stimmen an⸗ 
genommen. s 7 

Aus dem Haag, den 19. December. Ueber die, 
von dem Amſterdamer Handelsblatt mitgetheilte Nach⸗ 
richt, die angebliche Entſchließung des Kaiſers von 


Rußland betreffend, iſt hier noch nichts Amtliches be⸗ 


kannt gemacht worden. Das halbofftzielle Journal 
de la Haye giebt blos den Artikel jenes Blattes 
mit dem Zuſatz: „Wir wiſſen nicht, in wie weit dieſe 
Nachricht gegruͤndet iſt, aber wir glauben beſtimmt 
verſichern zu koͤnnen, daß das Amſterdamer Handels⸗ 
blatt ſolche durch einen aus Berlin abgefertigten Ku⸗ 
rier am 16. d. Nachmittags wirklich erhalten hat.“ 

Amſterdam, den 19. Dec. Das heutige Han⸗ 
delsblatt enthaͤlt folgenden Artikel: „Aus einer aͤchten 
Quelle erhalten wir ſo eben die Beſtaͤtigung der 
Weigerung des ruf. Kaiſers, den Friedensvertrag zu 
ratifiziren. Dieſe Nachricht war am 12. d. zu Ber⸗ 
lin im Publikum noch nicht bekannt geworden, was 
auch noch wol einige Tage der Fall ſeyn mag. Auch 
im Haag muß man dieſe Nachricht heute Morgen er⸗ 
halten haben.“ — (Ein anderes Schreiben aus Am⸗ 


ſterdam von demſelben Datum ſagt): „Die ſchon ſeit 


vorgeſtern hier verbreitete Nachricht, der Kaiſer von 
Rußland habe die letzten, 
Conferenz nicht ratifizirt, hat ſich ſeitdem auf ziemlich 
glaubwuͤrdige Weiſe beſtaͤtigt. Die Folgen davon 
ſind bis jetzt noch unberechnenbar; indeſſen koͤnnen 


N 5 das Verhaͤltniß Hollands 
zu Belgien definitiv ordnenden Protokolle der Londoner 


ſie, nach aller Wahrſcheinlichkeit, fuͤr die Intereſſen 


Nord⸗Niederlands nur vortheilhaft ſeyn. 


Aus dieſer 


Ruͤckſicht find denn auch die Courſe unſerer einheimi⸗ 
ſchen Fonds auf jene Nachricht hin nicht gewichen, 


was das Ausland wol um ſo weniger befremden 


dürfte, je mehr ihm bekannt iſt, wie alle Klaſſen un⸗ 


ferer Bevoͤlkerung in der letzten verhaͤngnißvollen Epoche 


an patriotiſcher Hingebung gewetteifert haben.“ 
N Beilage 


Beilage zu No. 1. des Correſpondenten von und für Schleſien. | 


Mittwoch, den 4 Januar 1832. 


* 


5 Neueſte Nachrichten. 

Koͤnigreich Sachſen. Der Verein zur Unter 
ſtuͤtzung huͤlſsbeduͤrftiger Polen zu Leipzig macht be⸗ 
kannt, daß die Offiziere der poln. Corps von Gielgud, 
Rohland, Chlapowski und Rybinski in ſtarken Co⸗ 
lonnen dort durchreiſen werden, und giebt zu Gunſten 
der Polen am 4. Januar ein vorzuͤglich glaͤnzendes 
Konzert. / 

Paris, den 23. December. Wie man vernimmt, 
iſt der rüſſ. Geſandte, Graf Pozzo di Borgo, von 
ſeinem Geſandtſchaftspoſten hieſelbſt abberufen wor⸗ 
den (J. du Comm.). — Mehrere franzoͤſ. Blätter 
enthalten Folgendes über das Verhaͤltniß des franzöf. 
Cabinets zum Auslande: „Der Zuſtand der Dinge iſt 
in dieſem Augenblick dahin gekommen, daß es fuͤr 
einen franzoͤſiſchen Botſchafter ganz unmoͤglich iſt, mit 
Wuͤrde und Anſtand in St. Petersburg zu reſidiren. 
Der vom Kaiſer Nikolaus am meiſten geliebte und ge⸗ 
ſchaͤtzte franzoͤſiſche Botſchafter vermochte nicht einmal, 
an ſeiner Stelle zu bleiben; er wuͤrde die Ehre Frank⸗ 
reichs compromittirt haben; man begnuͤgte ſich, einen 
erſten Botſchaftsſekretair dort zu laſſen.“ — Hr. Laf⸗ 
fitte ſoll geſonnen ſeyn, fein Banquiergeſchäft wieder 
anzutreten; er iſt der jetzigen Politik uͤberdruͤſſig. Man 
verſichert, fein Vermögen betrage noch 15 Mill. Fres. — 
In Spanien iſt die Einfuͤhrung jedes Kupferſtichs 
oder Steindrucks, welcher den Duc d' Orleans als Koͤ⸗ 
nig der Franzoſen darſtellt, verboten, weil, ſo heißt 
es in einer Verordnung von ganz jungem Datum, 
dieſe Qualiſicirung den Rechten Carl's X. und ſeiner 
Familie zu nahe tritt (Constitutionnel). 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Auf außerordentlichem Wege erhaͤlt man 
das nachſtehende Extra-Buͤlletin: „Neuchatel, den 
17. Decbr. Heute haben ſich die Infurgerten unſerer 
Stadt bis auf einige Stunden genaͤhert, und ihr Weg 
wurde wieder mit Raͤubereien bezeichnet: fie haben 
nämlich in St. Aubin und Couvet Haͤuſer gepluͤn⸗ 
dert. Aus dieſem Grunde wurden heute durch eine 
Proklamation des Gen. v. Pfuel die Feindſeligkeiten 
alt begonnen, das Land in Kriegs-Zuſtand er⸗ 
klaͤrt und die Getreuen zu den Waffen gerufen, 
was von den beſten Erfolge war. Der Tag der 
Entſcheidung naht, und hängt der Sieg von der gu⸗ 
ten Sache und dem Muthe ihrer Vertheidiger ab, fo 
ſind wir ſeiner gewiß. — Vom 18. Dec. Ermu⸗ 
thigt durch das officidſe Echo, welches das uͤbermuͤ⸗ 
thige, auftuͤhreriſche Emancipations⸗Gepfiff der Bour⸗ 
quiniſten (leider!) bereits in den Rathsſaͤlen mehrerer 


1 A 
Schweizer Kantone gefunden, haben die Neuchäteler 
Inſurgenten mit ihren Satelliten aus den Kantonen 
Genf, Waadt, Freiburg und Bern den letzten unſin⸗ 
nigen Gewalt- Verſuch gemacht, der meineidgenoͤſſi⸗ 
ſchen Demagogen-Camarilla in der Schweiz, welche 
bereits im Begriff ſtand, auf dem Bundestage zu Lu⸗ 
zern die gaͤnzliche Zerſtoͤrung aller beſchworenen Bünde 
durchzuſetzen, zum vollendeten Siege zu verhelfen. 
Zu ihrer Beſchaͤmung und Demuͤthigung mag vor⸗ 
laͤuſig folgendes, jedem aͤchten Eidgenoſſen willkom⸗ 
mene, Bulletin dienen: „„Cortailloud iſt dieſe Nacht 
um 125 Uhr militairiſch beſetzt worden; ven den 
Rebellen wurden Flintenſchuͤſſe abgefeuert; ein Pe⸗ 
loton Scharfſchuͤtzen iſt auf das Dorf zugeellt und 
hat Alles zerſtreut: 
macht. Das Dorf Bevaix iſt cernirt worden; Bour⸗ 
quin, welcher daſelbſt geſchlafen hatte, iſt eine Vier⸗ 
telſtunde zuvor entwiſcht; wenn die Sturmglocke zu 
Cortailloud nicht gezogen worden waͤre, ſo haͤtte man 
ihn gefangen. Eine große Fahne wurde in ſeinem 
Zimmer gefunden. Einen Augenblick nachher wurde 
Raiſinger mitten im Dorfe, ſo wie auch der Lehrer 
Hugenkobler gefangen genommen. Zahlreiche Pro⸗ 
klamationen, ein Faß Patronen und Flintenlaͤufe ſind 
im Hauſe ſeines Bruders gefunden worden. Zwei 
Mann wurden getoͤdtet, einer toͤdtlich verwundet; wir 
haben weder Todte noch Verwundete; die Soldaten 
zeigten die groͤßte Hingebung. Die Rebellen ſind in 
der größten Verwirrung. Hauptquartier Neuchatel, 
den 18. Dec. 1831. 
Boffet, Hauptmann.“ — Vom 18. Dec., 11 
Uhr Vormittag. Triumph! wir ſind Sieger! Die 
Inſurgenten waren nach ihrer Gewohnheit im Rauſche 
eingeſchlafen, und dachten an keine zuvorkommenden 
Maaßregeln von unſerer Seite. Geſtern Abend mar⸗ 
ſchirte eine Colonne von 500 Mann unter dem Com⸗ 
mando des Hrn. Oberſten Perregaux ab, ohne daß 
man wußte, wohin. Um 10 Uhr hat man die Poſten 
der Stadt durch die Veteranen beſetzen laſſen, und 
um 11 Uhr war jene Truppen- Abtheilung ſchon ab⸗ 
marſchirt, ohne daß die Hälfte der Stadt- Einwohner 
etwas davon wußte. Die Colonne marſchirte auf 
Bevairx und Boudry, und um 5 Uhr Morgens war 
fie wieder zuruͤck mit 54 Gefangenen, worunter Rai⸗ 
ſinger, Hugentobler, Vouga, de Bordeau, Dr. Ga⸗ 


Der Platz-Commandant de 


man hat viele Gefangene ge⸗ 


berel und eine Menge anderer Spießgeſellen Bour⸗ 


quin's, deſſen Bett in Boudry, nach ſeiner Flucht, 
noch warm angetroffen worden. Seine Fahne, die 
wir erobert haben, iſt blau mit rothen Herzen an den 
Ecken. Dieſen Morgen um 8 Uhr iſt die ganze Gar⸗ 


niſon, den General (v. P fuel) an der Spitze, in's 
Val de Travers abmarſchirt. Dieſe 800 Mann aus 
dee Stadt, nebſt 600 von den Bergen und 400 aus 
dem Val de Ruz, find mehr als hinreichend, um die 
Rebellen zu Paaren zu treiben. In der Stadt blieb 
dlos die Artillerie und 300 Mann.“ ; 
Man erhalt über die Angelegenheiten von Neucha⸗ 
tel folgende authentiſche Nachrichten, wedurch zugleich 
die obigen Mittheilungen vervollſtaͤndigt werden: 
Neuchatel, den 20. Decbhr. Waͤhrend der Ges 
neral v. Pfuel am 16. mit Fortſetzung der Verthei⸗ 
digungs⸗Maaßregeln in Neuchatel beichäftigt war, bes 
gab ſich der dortige Tagſatzungs-Deputirte Mo nod 
nach Yverdun, um, im Namen der Schweiz, die dort 
fi) ſammelnden Infurgenten zu zerſtreuen, kam aber 
am 17. mit der Nachricht zurück, die Rebellen ſeyen 
in voßem Anmarſch und befaͤnden ſich bereits auf dem 
Neuchäteler Gebiet. Dieſe Nachricht, welche durch 
ausgeſandte Kundſchafter betätigt ward, bewog den 
Gen, v. Pfuel, noch einige Truppen in die Stadt zu zie 
hen und das Land in Kriegszuſtand zu erklaren. Nach 
den eingegangenen Nachrichten hatte der Feind die Ab⸗ 
ſicht, in 3 Colonnen auf Neuchatel zu marſchiren und 
ſich mit den Rebellen von Chaux de fonds zu vereini⸗ 
gen, um die Skadt von allen Seiten einzuſchließen, 
zu aͤngſtigen und zu erftürmen. Indeß verging der 
17. ohne Angriff, obgleich Bourquin in Bevaix, 12 
Meilen von Neuchatel, mit 80—100 Waadtländern 
angekommen ſeyn follte, und Gen. v. Pfuel beſchloß 
daher, durch einen ploͤtzlichen Angriff Alles auf ein⸗ 
mal klar zu machen; 400 Mann marſchirten Nachts 
um 11 Uhr in aller Stille unter Befehl des Oberſten 
Perregaux nach Bevaix, fließen an der Bruͤcke der 
Reuſe auf die erſte feindliche Wache, welche Feuer gab 
und entftoh, eilten dann nach dem rebelliſchen Dorfe 
Cortailloud, bemaͤchtigten ſich deſſelben und machten 
Alles zu Gefangenen, was ſich ihnen widerſetzte. In⸗ 
deß hatte die in Corkailloud gezogene Sturmglocke ihre 
Wirkung gethan. Man war in Bevaix wach und 
Bourquſn ſchon zu Pferde, als die Unfrigen ankamen. 
Ohne einen Schuß zu thun, ſtuͤrzten ſie auf das Flin⸗ 
tenfeuerz die Rebellen flohen, und in einem Augen⸗ 
blick war das Dorf genommen und beſetzt; 60 von 
den Rebellen geriethen in Gefangenſchaft, der Bourquin 
nur durch die Flucht entging; dagegen ward der Mebel⸗ 
len⸗Chef Raiſinger ergriffen, und der Oberſt Perre⸗ 
gaux ruͤckte, nach vollſtaͤndig gelungener Expedition, 
am andern Morgen um 5 Uhr mit ſeinen Gefange⸗ 
nen, der erbeuteten Fahne, Munition, vielen Prokla⸗ 
mationen ꝛc. in Neuchatel wieder ein, während die 
Rebellen 4 Mann eingebuͤßt hatten. Um den Schrek⸗ 
ken des Feindes zu benutzen, beſchloß der Gen. v. 
Pfuel, ihn vom Sees Ufer und vom Val de Travers 
aus zugleich anzugreifen. Es ward daher, nachdem 
die Truppen ſich ein wenig erfriſcht hatten, um 8 Uhr 


in 2 Colonnen aufgebrochen. Die Colonne vom See⸗ 


Ufer, unter den Oberſten Pourtales und Perregaux, 
marſchirte zuerſt ab; die andere, unter Gen. v. Pfuel, 
rückte gegen Rochefort und das Val de Travers vor. 
Schon beim Allarm vom 17. waren 300 Mann vom 
Val de Ruz unter Major Borel bei Valangin und 600 
Mann von den Bergen bei Ponts unter dem Oberſt⸗ 
Lieutenant zuſammengezogen, ſo daß vor Travers 1200 
Mann nebſt 3 Geſchuͤtzen vereinigt waren. Der Feind 
ahnte nichts. Bourquin war anweſend; ganz verſtort 
war er angekommen, um hier fein Heil zu verſuchen. 
Das Gewehrfeuer begann von beiden Seiten. Beim 
erſten Kanonenſchuß floh Bourquin mit etwa 80 Mann 
in die Berge, und das Dorf ward nach kurzem Wi⸗ 
derſtand eingenommen. Der Schrecken war groß, und 
Viele flohen gegen Couvet, eine Lieue von Travers. 
Der Gen. v. Pfuel rückte ſchnell gegen Couvet, um, 
ungeachtet des heftigſten Regens, Hagels und Sturms, 
und der herannahenden Dunkelheit, dieſen Ort zu neh⸗ 
men; 4 — 500 Schritt vor Couvet ward er vom feind⸗ 
lichen Tirailleurfeuer empfangen, ließ dies lebhaft er⸗ 
wiedern, worauf der Feind ſich in den Ort zuruͤckzog 
und dort die Vertheidigung fortſetzte. Durch Huͤlfe 
einer Umgehung, waͤhrend welcher das Dorf fortdau⸗ 
ernd lebkaft beſchoſſen wurde, ward es unter lautem 
„Vive le Roi!“ genommen, und was vom Feinde 
nicht gefangen genommen wurde, entfloh in die Berge 
der nahen Grenze. Hier hatten meiſtens Genfer ge⸗ 
fochten; fie verwünſchten Bourquin und riefen, er habe 
fie verrathen und betrogen. Sie hätten geglaubt, es 
mit einigen Ariſtokraten zu thun zu haben, und fan⸗ 
den das Volk gegen ſich. Am 19. in aller Frübe 
ward die Verfolgung bis zur Grenze fortgeſetzt und 
der Neuchäteler Grund und Boden gereinigt, dann 
die Entwaffnung des Val de Travers begon⸗ 
nen und heute beendigt, wobei ſich uͤberall die voll⸗ 
ſtaͤndigſte Unterwerfung ergiebt. Die Colonne vom 
See⸗lfer hat kein Gefecht weiter gehabt. Der Feind. 
hatte ſich vom Schrecken der Nacht noch nicht erholt. 
Alles war zerſprengt und in voller Flucht, und auch 
hier war bis Mittag Neuchatel von den Rebel⸗ 
len befreit. Zahlreiche Trupps Gefangener und Ar⸗ 
reſtanten wurden vom Val de Travers und dem See 
nach Neuchatel dirigikt. Die Freude der Cietreuen 
und der Enthuſiasmus für den Konig iſt unbeſchreib⸗ 
lich. Eins bleibt noch zu thun übrig: die Züchtigung 
der Hartnackigen in Chaux⸗de⸗fonds. Der Gen, v. 
Pfuel wird noch dieſe Nacht gegen ſie marſchiren und 
hat noch 600 Mann von Neuchatel nebſt 5 Geſchüz⸗ 
zen dorthin dirigirt, und morgen wird mit. Gottes 


Huͤlfe die Revolution im Lande todt ſeyn.“ 


In Folge der Cabincts⸗Ordre vom 19. Nov. 1831, 
ſollen die auf die Kriegsſtarke geſetzten Batterien der 
erſten Fuß⸗Artillerie-Brigade auf den Friedensfuß zu⸗ 


rüdgeführt und die hiernach uͤberzaͤhlig werdenden Pferde 
oͤffentlich und meiſtbietend verkauft werden. e 

(Allg. Ztg.) Der Tod der Fuͤrſtin Lowicz hat um 
fo. mehr Bedauern erregt, als man wiſſen wollte, daß, 
ſeitdem die Fuͤrſtin die Ausſicht hatte, Mutter zu wer⸗ 
den, ihr früherer kranklicher Zuſtand ſich merklich ge⸗ 
beſſert hatte. — Der bekannte Peter Wyſocki iſt, wie 
jetzt verlautet, bereits am 28. Novbr, im Gefaͤng⸗ 
niß geſtorben. 5 

Nach einem Schreiben aus Kopenhagen verſuchte 
noch zu Ende September v. J. die liberale Partei in 
Frankreich, das mit Waffen und Munition beladene 
Schiff „Courrier du fort Royal‘ mit einigen franz. 
und poln. Offizieren den polnifchen Inſurgenten nach 
Lithauen zu fenden. Das Schiff wurde aber bei der 
Durchpafſirung des Sund angehalten und nach Frank⸗ 
reich zuruͤckgewieſen. Der als Chef dieſer Expedition 
zu Helſingoͤr arretirte, in franz. Dienſten geſtandene 
Obriſt v. Siodolkowicz, iſt nun auf Requiſitien der 
franz. Gefandtſchaft in Freiheit geſetzt, und hat ſich 
derſelbe bereits nach England eingeſchifft. 

In einem Schreiben eines Freundes des General 
Mina, von einem Freunde in Paris, heißt es: 
daß Mina keine Hoffnung habe, daß Don Pedro's 
Expedition nach Portugal gelingen werde (2). 
Das Heer des Paſcha's von Aegypten iſt in Sy⸗ 
rien eingerückt und hat ſich bereits ohne Schwert⸗ 
ſtreich Jaffa's bemächtigt, Se 

Aus St. Petersburg wird unter dem 14. Der, 
gemeldet: „Am 6. Dec, fuhr von hier nach Moskau 
eine in der Werkſtatt der urſpruͤnglichen Diligenee⸗ 
Einrichtung gebaute Winter- oder Schlitten-Di⸗ 
ligence von neuer Art ab. Dieſe Equipage zeichnet 
ſich durch die beſondere Vorrichtung aus, daß zwei 
Kutfchen, eine zweiſitzige und eins vierſitzige, mit 
einander verbunden find, ſo daß Perſonen, 
welche ohne Gefellfchaft zu reifen wuͤnſchen, den zwei⸗ 
„fisigen, und diejenigen, welche mit Familie oder in 
Geſellſchaft reifen, den vierſitzigen Theil des Wagens 
annehmen koͤnnen. Der vordere (zweiſitzige) Wagen 
hat drei Fenſter, der andere zwei. Die innere Ein⸗ 


richtung iſt vortrefflich: die Sitze ruhen auf Stahl⸗ 


federn. Eine andere, etwas kleinere, Art Diligencen 
wird nächſtens abgehen. Es ſind zwei mit einander 
verbundene zweiſitzige Wagen ohne Ruͤckſitze. Die 
dritte Art der Diligepcen iſt die der vorigen Kutſch⸗ 
ſchlitten. Ueberhaupt wird das Diligence⸗Comptoir 
80 Winter⸗Equipagen zum Gebrauch des Publikums 
ſtets in Bereitſchaft haben““ ; 

Sir Walter Scott gedenkt auf feiner Ruͤckreiſe 
von Neapel, Wien zu beſuchen, und von da nach 
Weimar zu gehen, um Gothe einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Seine Familie hat einen Verluſt erlitten. 
Sein Enkel, Hen. Lockhart's Sohn, iſt am 15. d. in 
London geſtotben. Er war zu Anfang des Jahres 


1821 geboren, und ſchon feit einigen Jahren kraͤnklüch 
geweſen. Er verrieth viel Anlage und Talent, und 
iſt der kleine Bube „Hugh Little John“, wie ihn fein 
Großvater im Scherz zu nennen pflegte, fuͤr den Sir 
Walter feine „Erzaͤhkungen ſeines Großvaters“ ſchrieb, 
auf deren Titelblatt man den Knaben, auf dem Bo⸗ 
den ſitzend, abgebildet ſieht. I 
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Berlin. In hieſiger Reſidenz find bis zum 30. 


Decbr. Mittags Summa 2248 erkrankt, 827 geneſen, 


1419 geſtorben, Beſtand 2. Unter obiger Summe 
find vom Militair erkrankt 35, geneſen 18, geſtorben 17. 
Breslau. Am 29. Decbr. war der Cholergkran⸗ 
ken⸗Beſtand noch 2. Im Ganzen ſind bis zu dieſem 
Tage erkrankt 1309, geneſen 617, geſtorben 690; 
darunter vom Militait 36 erkrapkt, 22 geneſen, 14 
geſtorben. 8 ; 


Konzert Anzeige. 5 
Durch den Wunſch mehrerer Muſikfreunde bewo⸗ 
gen, noch eine zweite muſſkoliſche Abend⸗Unterhaltung, 
heute Mittwoch den 4. Januar, um 6 Uhr, 
im Saale der Koͤnigl. Ritter⸗Akademie zu geben, er⸗ 
laube ich mir dieſes hiermit ergebenſt anzuzeigen und 
gleichzeitig ein hieſiges hochgeehrtes Publikum dazu 
hoͤflichſt einzuladen. Billets zu 10 Sgr. ſind noch 
bis Mittwoch Nachmittag 4 Uhr in der Buchhand⸗ 
lung des Herrn Leonhardt zu haben. 
Liegnitz, den 4. Januar 1832. 
er Emil Ronniger, 
K. K. Hof⸗Opernſaͤnger von Wien. 
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Wohlthaͤtigkeit. Zur Abloͤſung der Neu⸗ 
jahrskarten für unſere Armen iſt noch nachtraͤg⸗ 
lich eingegangen: 23) vom Hrn. Baron v. Wechmar 
1 Thlr.; 24) vom Hrn. Baron v. Schlichten 1 Thlr.; 
25) vom Hrn. Juſtizʒ⸗Verweſer Grambſch 1 Thlr. 

Herzlicher Dank auch fuͤr dieſe Gaben. 
Liegnitz, den 3. Januar 1832. 


Der Woöhlthstigkeits⸗Verein. 


Verlosſun gs Anzeige 
Ihro Durchlaucht die Frau Fuͤrſtin von, 
Liegnitz haben mittelſt Handbillets vom 24. d. M. 
mir abermals auf meine Bitte bedeutende Toilette n⸗ 
Geſchenke und Kunſt⸗Sacheny aus Berlin zur 
Verlooſung für die hieſigen Armen zu überfen- 
den geruhet. Bekanntlich iſt die Zahl der Huͤlfsbeduͤrf⸗ 
tigen hier ſehr groß: ich darf alſo hoffen, daß auch 
diesmal, wie fruͤher, meine Looſe unter den bekann⸗ 
ten Wohlthaͤtern zum Beſten der Dürftigen zahlkeiche 
Theilnahme und Abfas finden werden. — Die zu 


vorlooſenden, mitunter werth⸗ und geſchmackvollen, Ge⸗ 


genſtaͤnde find in meiner Wohnung täglich vom 2. k. 


\ 


Mts. von fruͤh 10 bis Nach 2 Uhr zur Aach 
ausgelegt, und offerire ich das Loos à 15 5 Sgr. — 
Sobald die Billets abgeſetzt ſind, werde ich die oͤf⸗ 
fentliche Berloofung unverweilt veranſtalten. 

Liegnitz, den 28. Deebr. 1811. Binner. 
.. A A DISCRLTUEEN 
Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zuruͤckgekommene Briefe. 
Pionier Gimmler in Poſen. 
Senator Elsner in Goldberg. 
Kanonier Mertſch in Glogau. 
Liegnitz, den 3. Januar 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt-Amt. 


Auktions⸗ Anzeige. Die zum Kaufmann Of⸗ Of⸗ 
fermannſchen Nachlaſſe gehoͤrigen Pferde, Schlitten, 
Schellengelaͤute ze. werden den 6. Januar 1832 Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr auf hieſigem Markte gegen 
gleich baare Bezahlung oͤffentlich verſteigert, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 

Liegnitz, den 3. Januar 1832. 

Feder, Koͤnigl. Aukttondtor. 


2 ͤ a RE TER NEE 
Kr Ein neuer halbgedeckter Wagen, eine elegante 


Schlittendecke und ein Tru meaux ſind billig zu ver⸗ 


kaufen, Burggaſſe No. 341. eine “ 
Legnitz, den 3. Januar 1832. 


IE Aechtes Eau de Cologne double Fund 
simple in Kiſten von 6 Flaſchen, ſo wie in einzel⸗ 
nen Flaſchen zu einem billigen Preiſe, empfiehlt 
Liegnitz, den 4. Jan. 1832. C. R. Haſſe. 


Anzeige. Einem hochzuberehrenden Publikum 
gebe ich mir die Ehre hiermit ganz ergebenſt anzuzei⸗ 
gen: wie ich das Haus nebſt Handlungs⸗Gelegenheit 
von der verwittweten Frau Seifert auf der Frauen⸗ 
ſtraße hieſelbſt uͤbernommen habe, und empfehle ich 
meine Specerey-, Wachs-Waaren und Tabake, zu 
den moͤglichſt billigſten Preiſen, bei prompter und 
reellſter Bedienung, zur geneigten Abnahme ganz ge⸗ 


Stiege. 


horſamſt. Liegnitz, den 1. Januar 1832. 
H. C. Rathmann. 
Empfehlung. Da ich die Leſe⸗ Bibliothek der 


verw. Frau Senator Kaͤndler kaͤuflich übernommen 
und mit den neueſten, beliebteſten Schriften ſchon theil⸗ 
weiſe vermehrt habe, ſo verfehle ich nicht, einem leſe⸗ 
luſtigen Publikum dieſe meine Bibliothek zum gefaͤl⸗ 
ligen Gebrauch, unter ſehr billigen Bedingungen, be⸗ 
ſtens zu empfehlen. Meinen reſp. Kunden erlaube ich 
mie ganz ergebenſt hierbei anzuzeigen, daß ich meine 
Wohnung verändert babe und jetzt auf der Frauen⸗ 
gaſſe im Hauſe der Frau Senator Kaͤndler wohne, 
wo ich meine Profeſſion vor wie nach fortbetreibe. 

e Liegnitz, den 3. Januar 1832. 

8 Der Buchbinder Meltzer. 


8 Woh hung Fer güderung. Da = meine 
Wohnung von der Mittelgaſſe auf die Frauengaſſe in 
das Haus des Fleiſchermeiſter Hrn. Gaͤbel No. 519. 
verlegt habe, ſo zeige ich ſolches meinen geehrten Kun⸗ 
den hiermit ergebenft an. 

Liegnitz, den 3. Januar 1832. 

Baumann, Klempner⸗Meiſter. 


Wohnungs veränderung. Einem hohen Adel 
und hochgeehrten Publiko hier und der Umgegend zeige 
ich ergebenſt an: daß ich jetzt in der Mitkelgaſſe No. 
425. in Zten Viertel, in dem Hauſe des Schullehrer 
Hrn. Adam, wohne. Liegnitz, den 3. Januar 1832. 

Eduard v. Köhring, 
Buchbinder, Galanterie- und Sufteralaibeiter, 


Einladung. Um den oft geäußerten Wuͤnſchen 
eines hochgeehrten tanzliebenden Publikums zu ent⸗ 
ſprechen, wird vom kuͤnftigen Sonntag, als den 8. 
Januar an, alle Sonntage von 4 Uhr Nachmittags 
bis 7 Uhr Abends Conto gehalten, worin verſchie— 
dene Taͤnze aufgefuͤhrt werden; nach Ende des Conto 
wird dann wieder Tourenweiſe getanzt wie gewoͤhn⸗ 
lich, und dieſe Einrichtung ſoll fuͤr die Wintermonate 
fortgeſetzt werden. Wozu ergebenſt einladet 

Liegnitz, den 3. Januar 1832. Dompig.“ 


Zu vermiethen. In No. 494., der Niederkirche 
gegenuͤber, iſt eine Wohnung von 4 S Stuben, einer 
Alkove nebſt geräumigen Nebengelaß zu vermiethen 
und auf Oſtern 50 hep 

Liegnitz, den 27. Decbr. 1831, Thomas. 


Zu vermiethen. In dem Haufe No. 137, der 
Haynauer Gaſſe iſt eine Stube mit Alkove zu ver⸗ 
miethen, und gleich oder zu Oſtern zu beziehen. 


Sn vermiethen. In dem Haufe No, 99. der 
Beckergaſſe iſt eine Stube zu vermiethen und zu Oſtern 
zu bez ehen. Radeiky. 
——— — 

Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 


Briefe. Geld. 
97 


vom 31, December 1831. 


Stück Holl. Rand- Ducaten 72 — 
dito Kaiser, dio 9, — 
100 Rt. | Friedrichsd’or = - 1338 — 
dito | Poln, Courant 13 | — 
dito Staats-Schuld-Scheine - 943 — 
150 Fl. Wiener 4pr. Gt. Obligations 802 — 
dito dito Einlösungs-Scheine| 4272 — 
dito Pfandbr,Schles. v. 1000 RCI. — | 65% 
dito -Grossli. Posener | 9824 — 
dito Neue Warschauer] 852 | — 


Polnische Part, Obligat, | — 58 
Disconto 44 


